
 
 
 
 
 
 
  
 
 

 
 
  
 

W
W

W
.

B
E

R
L

I
N

2
0

2
3

.
O

R
G

 
 

Ich, Nikolai Prodöhl 
 
Berlin 17 Juni abends, die Eröffnungsfeier der Special Olympics fängt an. Die 
Nationen marschieren im Stadion ein, die Fahnen werden geschwenkt. Mit ei-
nem Headset sitze ich bei den Reportern im Berliner Olympiastadion. Zusam-
men mit den Fernsehsender Sky Deutschland Sport Reporter Frank Dammann 
darf ich die Eröffnungsfeier kommentieren. 
 
Ich bin Nikolai Prodöhl und wohne in Hamburg. Als Kommentator bei der Eröff-
nungsfeier habe ich über die Atmosphäre im Stadion und über mich als Repor-
ter mit einer Behinderung erzählt. Für mich war es etwas Besonderes, für einen 
Fernsehsender sprechen zu dürfen, obwohl ich seit zehn Jahren ehrenamtlich 
als Journalist tätig bin. Wichtig finde ich, dass man auch Menschen mit Behin-
derung in der Berichterstattung zu Wort kommen lässt. Im Journalismus ist es 
wertvoll und interessant, wenn es verschiedene Perspektiven gibt. Menschen 
mit Behinderung kommen in den Medien nur sehr selten vor, obwohl etwa zehn 
Millionen von ihnen in Deutschland leben. Das sind ungefähr 13 Prozent der Ge-
samtbevölkerung. 
 
Um mehr Sichtbarkeit für Menschen mit geistiger Behinderung zu erreichen, hat 
Eunice Kennedy-Shriver, die Schwester des ehemaligen US-Präsidenten John 
F. Kennedy, 1968 die Special Olympics ins Leben gerufen. Die Special Olympics 
Weltspiele sind die größte Sportveranstaltung für Menschen mit einer geistigen 
Behinderung. Die Spiele finden alle vier Jahre im Wechsel als Winter- und Som-
merspiele statt. Im Vergleich zu den Paralympics, wo die Sportler*innen eher 
Menschen mit einer körperlichen Behinderung sind, geht es bei den Special 
Olympics nicht um ein Gegeneinander, sondern darum, gemeinsam Sport zu 
treiben. Die Sportler machen Sport in ihrer Freizeit.  
Die 16. Weltspiele in Berlin sind mit 26 Sportarten das größte Sportevent seit 
den Olympischen Spielen 1972 in München.  
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Für mich als Reporter ist es etwas Besonderes, bei diesen Weltspielen dabei zu 
sein. Im Alltag arbeite ich seit 15 Jahren in einer Gärtnerei für Menschen mit Be-
hinderung. Die Gärtnerei ist ein geschützter Arbeitsplatz und wir können dort 
ohne Druck arbeiten. Wir werden gefördert statt rausgeschmissen. Ich arbeite 
dort, weil ich nicht so schnell arbeiten kann und keinen Stress abkann. Wenn ich 
Stress habe, fühle ich mich unwohl. 
 
In der Werkstatt bekomme ich ein Taschengeld von etwa 200 Euro im Monat 
und Grundsicherung von circa 900 Euro. Zum Leben habe ich, nach der Bezah-
lung der Miete, knapp 600 Euro im Monat. Ich darf neben meiner Arbeit in der 
Gärtnerei nichts dazu verdienen, sonst wird mir das abgezogen. Eigentlich 
möchte ich nicht in einer Werkstatt arbeiten, sondern als Journalist, damit ich 
Artikel über Inklusion und Teilhabe schreiben und Interviews mit Experten füh-
ren kann.  
 
Ich habe das journalistische Handwerk beim Bürgersender TIDE in Hamburg 
gelernt. In der TIDE Akademie - Journalistische Fortbildungen für Auszubil-
dende, Praktikanten und Produzenten - habe ich gelernt, wie man Radiobei-
träge schreibt, Interviews führt und eine Sendung produziert. Seit 2008 mache 
ich die Sendung Reporter Inklusiv. Dort berichte ich über Inklusion und Teil-
habe. Ich habe schon Praktika im Hörfunk und Fernsehen gemacht. Einen ech-
ten Job als Journalist habe ich leider noch nicht gefunden. Obwohl ich seit 2021 
auch beim inklusiven Medium andererseits in Wien arbeite. Erfahren habe ich 
davon, durch einen Zeitungsartikel. Ich habe angefragt, ob ich mitmachen 
darf. Am Anfang habe ich Podcasts produziert über Mut, Arbeit, und Umwelt. 
Ich schreibe dort auch Artikel und Newsletter. Für meine Arbeit bei andererseits 
würde ich Honorare erhalten. Weil die mir von der Sozialhilfe abgezogen wer-
den würden, nehme ich das Geld nicht an. 
 
Zurück zu Special Olympics. Wie mir der Sky-Moderator Martin Winkler sagt, 
haben die Medien-Unternehmen wirtschaftliche Ziele. Für inklusive Mitarbeiter 
müsste man eine Lösung finden, um das umgehen zu können. „Der Mehrwert ist 
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definitiv da“, sagte er, weil wir andere Fähigkeiten haben, wie z. B. keine 
Angst, kritische Fragen zu stellen. 
 
Die Redaktionen sind nicht auf mich mit meiner Lernbehinderung eingestellt. Ich 
habe die Erfahrung gemacht, dass alles schnell gehen muss, weil es in den Re-
daktionen viel Zeitdruck gibt. Um als Journalist mit Behinderung zu arbeiten, 
brauche ich Unterstützung in der Recherche und Themenfindung und dabei, In-
terviews zu führen. 
 
Nach meiner erfolgreichen Kommentierung der Eröffnungsfeier habe ich von 
Sky eine weitere Einladung bekommen, Special Hockey zu kommentieren. Dar-
über habe ich mich riesig gefreut. Mein Kindheitstraum ist in Erfüllung gegan-
gen. Für meinen großen Auftritt habe ich mich gut vorbereitet. Ich habe über 
Special Hockey recherchiert, welche Regeln es dort gibt und was das Besonders 
daran ist.  
 
Der Mitarbeiter von Special Olympics Deutschland Enrique Zaragoza hat mich 
begleitet und unterstützt. In der Redaktion haben wir uns Fragen überlegt für 
den Hockey Spieler Moritz Fürste, den ich im Studio zu den Special Olympics 
und zur Inklusion im Sport interviewen durfte. Ich war dort sehr aufgeregt, wie 
ich mich vor der Kamera präsentieren würde.  
 
In einer Reporterkabine habe ich außerdem zusammen mit dem Sky-Kommen-
tator Roland Evers das Gruppenspiel Deutschland gegen Spanien kommentiert. 
Ich habe ihn zu meinem Auftritt als Kommentator befragt. Er sagt mir, dass sie 
mich eingeladen haben, weil ich einer der wenigen Menschen mit Behinderung 
bin, die redaktionell arbeiten. Er sagt, am Anfang habe ich nervös gewirkt und 
dann habe ich mich gut eingefügt und gute Fragen gestellt. Er lobt mich, dass 
ich das Kommentieren im Studio gut gemacht habe. Ich soll so weiter machen 
und einen Schritt weiter gehen. 
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Als Journalist möchte ich noch viel lernen, weil ich noch besser werden möchte. 
Darum habe ich mich auf dem Weg gemacht, um den Moderator Martin 
Winkler zu meinem Auftritt zu befragen, was ich noch lernen kann. Er sagt mir, 
dass ich beim Interview nicht nur meine Fragen stellen muss, wie ich sie aufge-
schrieben habe, sondern ich auch darauf reagieren muss, was der andere sagt. 
Die Art der Fragen würde sich dadurch verändern. Für mich als Reporter mit 
Behinderung brauche ich noch mehr Übung, um spontan zu sein.  
 
Ich hoffe, dass die Special Olympics Weltspiele 2023 Barrieren abbauen und 
ich eine Stelle auf dem freien Arbeitsmarkt finden kann. Wenn ich einen festen 
Job hätte, würde ich gerne Artikel schreiben und Podcast produzieren. Aber 
noch stecke ich in der Werkstatt für Menschen mit Behinderung fest. 
 
Text: Nikolai Prodöhl 
 
Foto: 
1_ Nikolai Prodöhl, Kommentator bei Sky Deutschland während der Weltspiele  
 


